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M MssjljjWliilie.
V. T. B. Grobes Hauptquartier, 15. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Artillerietätigkeit. Südwestlich von

Meris  machten wir Gefangen«. Stärkere
Mstöße des Feindes an der A n cr e wür¬
ben abewiesen. Der Artillerie- und Minen-
Aeuerkampf lebte am Abend beiderseits der
Somme auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südwestlich von Noyon  blieb die Infon-

imelötigkett auf örtliche Kampfhandlungen be-
jhränkt. Das Artilleriefeuer lieh an Stärke nach.

Südlich der A i fn e blieb der Artillerie-
Jtampf gesteigert. Mehrfache Teilangriffe, die
kr Feind gegen unsere Linien im Waide von
Mrs-Cotterets führte, wurden abgewiesen.
Sie Befangenenzahlaus den letzten Kämpfen
löblich der Aifne hat sich auf 48 Offiziere und
mhr als 2000 Mann erhöht.

1Leutnant Übet  errang seinen 30., ßeut*
| mt Kirftein  seinen 25. und 26. Luftsieg.

Osten.
Heeresgruppe Eichhorn

Etwa 10,000 Mann starke russische Banden,
ch, von Ieisk kommend, in der Miuß-Bucht
in der No.dküste des Asowschen Meeres lan¬
gen und zum Angriff auf Taganrog vor-
M;en, wurden vernichtet.  Teile des
Mdes, die auf Booten und ,j lösten zu ent-
wimien versuchten, wurden im Wasser z u -
!°mm  e n z eschosse n.

erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

dWstzr Hie iMMk.
i - T. B. Brostes Hauptquartier. 16..Juni.
westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von M er r i s und nördlich

W Bet h u n e wurden englische Teilangriffe
S denen der Feind westlich von L o co n
«unsere«orderen Linien eindrang, im Nah-
««pf abgewiesen. An der übrigen Front
M»die Infanterietätigkeit auf Erkundungs-
«echte beschränkt. Der Artilleriekampf lebte
? Abend nördlich der L y s, nördlich der
*t°rpe  und beiderseits der S o m m e auf.
k Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
UHleinere Infanteriegefechteauf dem Kampf-
^ - südwestlich von Noyon.

." Uch der A i sn e dauerte erhöhte
Wchstatigkeit an. Starke Angriffe der
» uzvsen gegenD o mm i e r s wurden durch

»Njtsh dxr Höhe we.nlich von Dom-
jum Scheitern gebracht. Ebenso brach

, gegen unsere Linien am Walde von Bit-
I Ls tt  e r et s gerichteter Angriffv e r -

l' " tch zusammen.

34'^uftfug* Menkhosf  errang seinen
Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

^ iMiraifdini SMswmullitz.
die italienischen Linien

eingebrochen.
lS. Juni . (W.T.B. Nichtamtlich.)

H. 3Uhi üem  Kriegspressequartier wird vom
Ü"eu«»'x"bends, gemeldet: Unsere Ar-

^ute vormittag sowohl aus der
^ c öcr sieden Gemein-

Htai* über die Pt ave in die
Linien eingebrochen. Bis zum

Ws, « ên Meldungen über 10,0 00
iot.il e n c (Italiener , Engländer «nd

vor. Die « efchStzboute ist de.

Der Uebergang über die Piave.
Ueber fb VV0 Gefangene 53 Geschütze.

Wien, 16. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Sestern früh griffen an der Piave  und bei¬
derseits der Brenta  unsere Armeen nach
mehrstündigem Artilleriemossenfeuer die Ita¬
liener  und ihre Verbündeten an. Die Hee¬
resgruppe des Feldmarschaüsv. Boroeoic
erzwang sich an zahlreichen Stellen den Über¬
gang über die hochgehende Piave.  Die
Korps des Generalobersten Wurm  nahmen
nach Niederringen erbitterter Gegenwehr San
Donna di Piave  und beiderseits der
Bahn Oderzo-Trrviso in breiter Front die
feindlichen Stellungen. Die Truppen des Ge¬
neralobersten Erzherzog Josef  bemächtigten
sich überraschend der Verteidigungsanlagen am
Ostrande des M o n t e 11o und drangen in
dieses Höhengelände ein. General der Ka¬
vallerie Fürst Schönburg  wurde bei dem
Übergang seines Korps durch eine Granateverwundet.

Die Zahl der an der Piave eingebrachtrn
Gefangenen beträgt 10,000, an erbeuteten Ge-
schützen sind bisher etwa 50 gemeldet.

Auch der erste Ansturm beiderseits der
Brenta  hatte Erfolg. Starken feindlichen
Widerstand brechend und alle Hindernisse des
zerklüfteten waldreichen Gebirges überwindend
stießen unsere Truppen vielfach bis in die dritte
feindliche Stellung vor, wobei 6 0 0 0 I t a »
liener,  Franzosen und Engländer als Be-
fangene in unserer Hand blieben. Die damit
gewonnenen Borteile vermochten wir aber nur
teilweise zu behaupten.  Östlich der
Brenta mutzte der Berg Ranicro vor überle-
genen, durch flankierendes Geschützfeuer unter¬
stützten Gegenangriffen' des Feindes wieder
frrigegeben werden, indessen der Italiener an
den Nordhängen der Grappa vergebens gegen
unsere dort in seine ersten Linien festgeklam¬
merten Bataillone vorftürmte.

In den Waldzonen der Sieben Ge¬
meinden  trafen unsere Regimenter auf
eine von den Alliierten schon in den Bortagen
vorbereitete Angriffstrnppe, vor deren Gegen-
stotz ein Teil des eroberten Geländes wieder
geräumt wurde.

Bei Riva  im Abschnitt des Majors Erz-
Herzog Maximilian  entrissen wir den
Italienern den D o sso A l t o. Im Adamello-
Abschnitt erstürmten bewährte Hochgebirgsba-
taillone den Corno di Eaoent », wobei
100 Gefangene und drei feindliche Geschütze
eingebracht wurden.

In Albanien wurde am 14. Juni abends
ein neuerlicher Angriff der Franzosen im De-
volital a b g e schI a g e n.

Der Chef des Generalstabs.

vis BesieniHssjuOiiaamo.Me«.
Berlin, 15. Juni. Der Stellvertreter des

Reichskanzlers sandte an den Deutschen Kaiser
im Großen Haupipuartier folgendes Telegramm:
Euer Majestät melde ich alleruntertänigst, daß
der B u n d e s r a t in seiner heutigen Sitzung
mit den wärmsten Segenswünschen für Cure
Majestät 30jährigen Regierungs-
j u d i l ä u m s gedachte, das Cure Majestät
heute unter Schlachtendonner, aber Dank Got¬
tes Hilfe mit begründeter Aussicht aus eine
glückllche Beendigung des uns aufgezwungenen
Krieges begehen. Er beauftragte mich, Eurer
Majestät aus diesem Anlaß seine Huldigung
und seine ehrfurchtsvollen Glückwünsche dar¬
zubringen. Der Stellvertreter des Reichskanz¬
lers : gez. von Payer.

Berlin , 16. Juni. Auf das G l ü ckwu n fch-
ielegramm des Reichskanzlers
an den Kaiser zum 30. Jahrestag seines Re¬
gierungsantritts traf vom Kaiser folgendeAntwort ein:

Für die mir von Eurer Exzellenz und dem
Staatsministerium übersandten freundlichen Se¬
genswünsche zu dem Tage, an dem Ich vor
30 Jahren den Thron bestieg, sage Ich Meinen
herzlichen Dank. Als Ich Mein 25-jähriges

Regierungsjubiläum beging, konnte Ich mit
besonderem Danke darauf Hinweisen, daß Ich
Meine Arbeit als Friedensfürst tun konnte.
Seitdem hat sich das Weltbttd geändert. Seit
beinahe»ier Jahren stehen wir, van unseren
Feinden gezwungen, in dem schärfsten Ringen
das die Geschichte sah. Eine schwere Last hat
Bott der Herr auf Meine Schultern gelegt.
Aber Ich trage sie in dem Bewußtsein unseres
guten Rechtes und im Vertrauen auf unser
scharfes Schwert und unsere Kraft in der Er¬
kenntnis, daß Ich das Glück habe, an der
Spitze des tüchtigsten Volkes der Erde zu
stehen. Wie unsere Waffen sich unter starker
Führung als unbesiegbar erwiesen haben, so
wird auch die Heimat unter Anspannung aller
Kräfte das Leid und die Entbehrungen, welche
gerade heute schärfer in die Erscheinung treten,
willensstark ertragen. So habe Ich den heu¬
tigen Tag inmitten Meiner Armee,
wenn auch im innersten bewegt, so doch voll
tiefster Dankbarkeit  für Bottes Gnade
verlebt. Ich weiß daß der vom Feinde viel¬
geschmähte preußische Militarismus, den Meine
Vorfahren und Ich als den Beist des Pflicht¬
bewußtseins, der Ordnung, Treue und des
Gehorsams großgezogen haben, dem deutschen
Schwert und dem deutschen Volke die Kraft
gegeben hat, zu siegen, und daß der Sieg ei-
nen Frieden bringen wird, der deutsches Leben
verbürgt. Dann wird es Meine und des
Staates heilige Pflicht sein, mit aller Kraft
zu sorgen für die Heilung aller Wunden,
welche der Krieg schlug, und für die Genesung
und glückliche Zukunft des Volkes. Ich ver¬
traue in dankbarster Anerkennung für die
bisher geleistete Arbeit auf Ihre bewährte
Kraft und auf die Hilfe des Staatsministeriums.
Gott segne Land und Volk.

Wilhelm !. « .

Die kenWen SrlWMuWe»
in Bufilnnö.

Als Antwort auf viele beim Kriegsministe¬
rium eingehende Anfragen wird folgendes be¬
kannt gemacht: Die aus r u ffi sche r G e -
fangen  sch «ft  Zurückgekehrten können ohne
Einschränkung wieder im Militärdienst
verwendet werden. Es würde dem Grundsatz
der allgemeinen Wehrpflicht widersprechen,
wenn dies» Heeresangehörigennach Ablauf
ihres Urlaubs anders verwendet würden als
die übrigen Heeresdienstpflichtigen, von denen
selbst viele nach mehrfacher Verwundung, der
Front wieder zugrführt werden. Soweit aus
besonderen Gründen, z. B. infolge vorgeschrit¬
tenen Alters »der aus Familienrücksichten von
einer Verwendung an der Front abgesehen
«erden darf, kommen diese Sonderbestimmungen
auch den aus russischer Gefangenschaft Zurück-
gekehrten zugute.

I. Mgietüamnfet nm'enlt.
WT. London, 15. Juni . (Amtlich.) Ein

britischer bewaffneter Passagierdamvfer
wurde am 5. Juni torpediert  und sank.
Sieben Personen, darunter vier Mitglieder der
Besatzung« erben vermißt.

2650 Geschütze erobert.
Berlin, 15. Juni. Seit bem 21. März hat

sich die von ben Deutschen gemachte Geschütz-
beuteimWesten  infolge der letzten Kämpfe
zwischen der Aisne und Marne und zwischen
Monididier unb Noyon aus bie gewaltige Zahl
von 2650 erhöht.

„Abgabefähige Bürger " —
bezugsfährge Arbeiter?
* Zum Thema der Kleiberabgabe

wird ber „Schief. Bztg." geschrieben:
Die „besser gestellten Bürger"

der (Breslauer) Altbekleidungsstelle haben stch
in ihren letzten Bekanntmachungen in „a b -
gabeföhige Bürg  er " verwandelt, was

sicherlich ein Zeichen dafür ist, wie sehr recht
die „Schief. Bolkszettung" mit der Forderung
nach öffentlicher Feststellung dieses angeblich
für Abgabe von „gebrauchsfähigen" Männer¬
anzügen maßgebenden Begriffes hatte. Ist nun
diese neue Bezeichnung genaue*? Mir scheint
nicht. Der Begriff „Bürger" scheint da in
ein-m gewissen Gegensatz zu den „Arbeitern"
angewandt zu werden, was jetzt nicht zutreffend
und zulässig sein dürfte. Wer sollen nun
d i ese „Bürger " sein?  Ist er z. B. der
höhere Beamte, der mit 5500 Mk. Einkommen
nebst Teuerungszulage für Frau und mehrere
Kinder und Dienstboten zu sorgen hat? Ist
es der Beamte, der mit 4500 Mk. und Teue¬
rungszulage für Frau und zwei kleine Kinder
sorgt? Ist es der Prtvat-Angestellte, der mit
einem Einkommen von 3000 bis 4000 Mk.
mit seiner Familie durchzukommen hat?

Schon in der Sonntagsnummer wurde von
Ihnen aus einer anderen Zeitung abgedruckt,
daß eben dieser Mittel ft and jetzt er-
h eb l i ch schlechter  g e ste l l t ist, als
manche der von der Breslauer Altbekleidungs¬
stelle erst an letzter Stelle erwähnten„Arbeiter
in kriegswichtigen Betrieben". Dort ist schon
gesagt, daß das Einkommen eines Rüstungs¬
arbeiters in Berlin  zwischen 7000 bis
10 000 Mark schwankt. In Breslau  wur¬
de schon im verganoenen Jahre unter näheren
Angabe mitgeteilt, daß hier „bester gestellte
Arbeiter" mit Frau und Kindern zusammen
10 000 bis 11000 Mk. im Jahre verdient
hätten. Ich weiß von einem Arbeiter, der noch
keine 30 Jahre alt, unverheiratet, seine 4000
bis 4300 Mk. im Jahre erhält.

Sind auch für solche Arbeiter die eingefor¬
derten Anzüge bestimmt? Brauchen diese nichts
abzugeben? Sie erhalten womöglich auch noch
die Zulagen als S ch°w er - ünd Schweift-
arbe  i ter , die der „Mittelstand" und di«
meisten Beamten nicht bekommen. Und wer
erhält denn di« sog. „Reichskleidung" ? Wohl
auch ein Arbeiter, ein Nicht-Angestellter, aber
Bürger mit Frau und Kindern mit wenig
höherem oder gar gleichem Einkommen nicht?

Wohl gemerkt, ich gönne diesen Arbeitern
die hohen Einkünfte gern, ich gönne es ihnen,
daß sie jetzt in den Weinstuben verkehren,aber
man solle dann g er e cht sein  und nicht
zwischen einzelnen Ständen Unterschiede zu
konstruieren suchen, die nicht oder nicht mehr
bestehen. Selbst die Anwendung des Wortes
„Bürger" scheint mir in dieser Zusammenstellung
eher tendenziös zu sein.

Ts ist m. E. nach wie vor dringend not¬
wendig, daß öffentlich erklärt wird, bei wem
der ,,a b g a b e f ä h i g e Bürger"  aufhört
und der - wenn ich so sagen darf, „b e z u q s-
fähige Arbeiter"  anfängt! Diese Fest¬
stellung muß doch endlich erfolgen."

Lokaler und vermischter.
-j- Tamberg, 18. Juni. Nach langem,

schweren Leiben starb gestern hier der frühere
Gastwirt Wilhelm Send  genannt„Turm-
senb." Der Verstorbene war ein sehr beliebter
und leutseliger Mann und in der näheren
und weiteren Umgegend bekannt. Lange
Jahre hat er den Gastyof am Unterturm den
jetzigen„Bayrischen Hoft' im Besitz gehabt
und seine Gäste aufs beste bewirtet. Durch
seine Reisen in's Ausland hatte er sich viele
Kenntnisse erworben und verstand es seine
Gäste auf's beste zu unterhailen. Möge ihm
die Erde leicht sein.

* Freiendiez, 18. Juni. Am Samstag
nachmittag stürzte der 77 Jahre alte Land¬
wirt Philipp Lotz beim Holzholen im Hirsch-
berger Walde so unglücklich vom Wagen, daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

* Heringen, 18. Juni. Hier verunglückte
jüngst ein kleines Mädchen von 6 Jahren,
indem es rücklings in ein Gefäß mit kochend
heißem Wasser siet und sich tödlich verbrühte.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilbelm Ammelung Enmberg(Nassau.)



Rumäniens 6rdot.

I Der Kranz von Verträgen, der die künftigen
Wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Rumänien
«nd den Dtittelmächten regelt , hat als wichtigstes
Teilstück den Petroleumvertrag , der die Aus¬
beutung der rumänischen Llländereien für die
Zukunft unter deutschen Einfluß stellt . Es ist
moch ein zweiter Vertrag über ein Monopol des
-Petroleumhandels in Rumänien abgeschlossen
-worden , deflen Wirksamkeit jedoch noch von
wetteren Verhandlungen abhängt.

Was den ersten Vertrag über die Pachtung
!« nd Ausbeutung der rumänischen Olländereren
iretrifft , fr enthält er durchaus nicht ausschließ-
Me Vorteile für die Mittelmächte . Die ru-

imänische Petroleumindustrie litt bisher unter
Organisationslosigkeit . Der große Reichtum des
Landes konnte nicht in dem Maße ausgebeutet
werden , wie eS im Interesse der rumänischen
Volkswirlschaft geboten gewesen wäre . Der
rumänische Staat besaß zwar selbst den grötzten
Teil der Ölländereien . Die bekannte Miß-
Wirtschaft der rumänischen Regierung , die
ja im Laufe des Krieges genügend

!enthüllt worden sst. hatte aber auch die

die ungünstigsten Konzessionen , die Zersplitte-
rung der Bohrungen und des Petroleumirans-
Ports beseitigt . An die Stelle vieler gegen¬
einander arbeitender Unternehmen wird eine
einzige einheitliche rumänische Petroleumindustrie
treten . „ . t  „

Die Vorteile einer modernen großmdustrlellen
Organisation sind für Rumänien mindestens ebenso
groß wie für die Mittelmächte.

Briese aus dem Reichstag.

sErschließung des Olgebietes verhindert . Bei
lder Vergebung der Olkonzessionen wollten alle
Möglichen Gruppen von Politikern berücksichtigt
isein und Vorteile genießen . Es gab Eifersucht
:xn  dem Wettbewerb um die Olländer, deren
sschlimme Wirkung noch dadurch vergrößert
!wurde , daß Finanzkreise der verschiedenen
!Länder wechselweise die maßgebende Regrerungs-
1 stelle belagerten , um Konzessionen zu erlangen.
Wer nur einigermaßen den Gang der rumäni¬
schen Politik kennt , weiß , in welchem Umsange
dabei mit Trinkgeldern gearbeitet worden ist.
Die Folge davon war , daß großzügige Plane
der Erschließung dieses nationalen Reichtums
verhindert wurden . Auch wurde nur mit
großer Mühe eine Einigung über den Bau der
Röhrenleitung nach Konstanza zwischen den
ver chiedenen Interessenten zustande gebracht.

Die in Rumänien arbeitenden Petroleum-
gesellschafien wurden , gleichgültig welcher

: Nationalität sie waren , von den Regierungs¬
stellen und den lokalen Behörden schikaniert,

t « nt wiederum Trinkgelder herauszupressen . Nicht
!das Land Rumänien , sondern einzelne be-
>vorzugte Gruppen zogen den Nutzen aus den
Petroieumichätzen . Dieser Art Wirtschaft ist jetzt
ein für alle mal ein Riegel vorgeschoben da-
durch , daß eine einzige Pachtgesellschast die
Verwaltung der gesamten Petroleumerzeugung
in ihre Hand nimmt . Rumänien ist in hohen:
Grade an der Pachtgesellschast beteiligt , wie die
Einzelheiten des Vertrages erkennen lassen . Es
erhält nicht nur den namhaften Anteil von
25 % aus dem Kapital der Gesellschaft , sondern
auch hohe Gebühren von der Petroleumsörderung
aus den Staatsländereien , schließlich noch einen
Gewinn an den Verdiensten der Gesellschaft.

Alle diese Einnahmen fließen nun freilich
nicht mehr in die Tasche von Politikern , von
Finanzgruppen , sondern in die rumänische
Staatskasse und müssen dort öffentlich zum all¬
gemeinen Wohl verrechnet werden . Die ein¬
zelnen Interessenten haben davon freilich einen
Nachteil , das rumänische Volk dagegen emen
Vorteil . In Zukunft wird der gesamte Reich¬
tum des Landes an Petroleum mobilisiert . Die
Bohrung und Petroleumgewinnung wird nach
einem einzigen großen Plane vorgenommen,
dem sich alle Beteiligten im Interesse des Ganzen
fügen müssen . Der Transport geschieht nach
einheitlichen Gesichtspunkten , ebenso die Rasfi-
uierung des Erdöls.

Da die rumänischen Hetroleumvorräte auch
bei intensiver Bearbeitung noch aus kaum ab¬
sehbare Zeit reichen , so bringt ihre Mobilisierung
dem Lande keinen Verlust an Bodenschätzen,
dagegen in großem Umfange Kapital ins Land.
Kapital , das zur Gründung anderer für Ru¬
mänien so notwendiger Industrien dienen wird.
Je stärker die Petroleumerzeugung Rumäniens
vorschreitet , je mehr sich die deutsche Wissenschaft
mit der besten Ausnutzung des Erdöls beschäftigt,
desto größer ist auch der Vorteil Rumäniens
gegenüber dem Zustand vor dem Kriege . Mit
einem Schlage hat die Kriegsgewalt die Sonder¬
interessen , die verfehlten Ausbeutungsverfahren,

—ig . Berlin.  8 . Juni.
Mit zwei kleinen Anfragen , die einmal aus¬

nahmsweise von besonderem Interesse waren,
begann die Freitag -Sitzung . Graf Westarp
zeigte ein lebhaftes Interesse nach gewissen , an¬
geblich politischen Reisen desAbg . Erzberger,
namentlich nach Wien , und erkundigte sich zu-
gleich auch nach dem Matz und den Erfolgen
der ehrenamtlichen Tätigkeit überhaupt , die Herr
Erzberger im Dienst des Auswärtigen Amtes
entfaltet habe . Der V e r t r e t e r d e 8 A u s -
wärtigen Amtes  stellte fest, daß Herr
Erzberger bei seinen Reisen inS Ausland weder
politische Aufträge noch Vollmachten mrtbe^
kommen . Die Wiener Reise habe in Zusammen¬
hang mit Angelegenheiten der katholischen Kirche
gestanden , deren Lösung auch im Interesse deS
Reiches gewesen sei. Im übrigen habe sich Herr
Erzberger nur freiwillig und ehrenamtlich , in
loyaler und vaterländischer Weise , in den Dienst
des Auswärtigen Amtes gestellt , um mit Hilfe
eines eigenen Bureaus den Auslandsdienst der
deutschen Diplomatie zu unterstützen ; jetzt, nach¬
dem das Auswärtige Amt seinen eigenen Dienst
ausgebaut , werde das Erzbergersche Bureau ab-
aebaut . — Es folgte die bekannte Anfrage des
Abg . K u ckh o s f über den Fliegerangriff aus
Köln . Der Vertreter des Kliegsministers gab
zu , daß die Alarmierung zu spät erfolgt sei,
weil man den Angriff anfänglich auf Trier oder
Koblenz gerichtet glaubte . Im übrigen dürften
auch die Alarmierungen nicht zu früh statt-
ftnden , weil sonst die Bevölkerung sich zu schnell
wieder auf die Straße wage . Zu internatio¬
nalen Vereinbarungen betreffend die Einstellung
von Luftangriffen auf offene Städte , die die
Regierung anscheinend für erwünscht hält , könne
Deutschland jedenfalls nicht die erste Anregung
geben . c , . ,,

Der Rest der Sitzung war durch eine sehr
eingehende Debatte über die von der Regierung
vorgelegte

Novelle zum Schutzhaftgesetz
ausgefüllt , die gewisse Lücken des Gesetzes vom
4 . Dezember 1916 ergänzen , insbesondere die
Entschädigungssrage für unschuldig erlittene
Schutzhast regeln will.

Da war es nun der sozialdemokratische
Abgeordnete Wendel,  der in einer heftigen
Anklagerede sich zu den Worten verflieg , die
Ausschreitungen der Militärdiktatur in Elsaß-
Lothringen hätten die bis zum Kriege deutsch¬
freundliche Stimmung dort derart verschlechtert,
daß heute i k  der Bevölkerung sich für Frank¬
reich entscheiden würden , nicht aus Vorliebe sür
die Trikolore , sonderi : um einem derartigen
Regiment zu entgehen.

Staatssekretär Wallraf,  der zuvor die
Vorlage kurz begründet hatte , bestritt dem so¬
zialdemokratischen Redner das Recht , namens
der el,äffischen Bevölkerung zu sprechen und
verwahrte sich, die Regierung und das deutsche
wie das elsiifsische Volk energisch gegen jene Be¬
hauptungen . Auch alle die folgenden Redner,
bezweifelten , daß die Wendelschen Behauptungen
der wirklichen Stimmung entsprächen , auch die
Redner , die die Entwicklung der Verhältnisse in
den Reichslanden offen beklagen.

So meinte auch der Forischrittler Wald-
stein,  daß die Stimmung , trotz unserer Siege,
sich verschlechtert haben könne . Jedenfalls müsse
der Ausschuß alles daran setzen, wenigstens
die gröbsten Unzulänglichkeiten , zu beseitigen.

Dr . R i e ß e r bestritt entschieden den an¬
geblichen Stimmungsumschlag ; wäre das der
Fall , so würde die Neigung , den Elsaß-
Lothringern die Autonomie zu geben , jedensalls
stark zurückgehen.

Der Zentrumsabgeordnete Gröber  be¬
klagte , daß die Wünsche des Reichstags un¬

erfüllt geblieben seien, obwohl selbst der Kriegs¬
minister , doch gewiß ein Mann der militärischen
Praxis , dafür gewesen sei. Hoffentlich komme
noch ein wirklicher Elsässer , um Wendel zu
widerlegen.

Abgeordneter N e h b e I (kons.) war ebenfalls
für eine Milderung des bestehenden Gesetzes,
das man hoffentlich bald ganz werde entbehren
können . Auf der anderen Seite war er aber
auch wieder gegen eine weitere Einschränkung
der Befugnisse der Militärgewalt . Vor allen
Dingen brauche man Handhaben gegen die
Spionage . Der unabhängige Sozialdemokrat
Dr . H e r z f e l d wandte demgegenüber ein . daß
unter den 2000 Schutzhaftsällen , die das Reichs-
milüärgericht beschäftigt haben , höchstens fünf
gewesen seien , bei denen es sich um Spionage
gehandelt habe . Das Schlimmste sei. daß die
Schutzhäsilinge nicht einmal wüßten , auf wie
lange sie interniert würden.

In seiner Erwiderung hatte der Vertreter
des Kriegsministers , General v. Wrisberg,
gemeint , all die Vorredner müßten sich im Irr¬
tum befinden . Tatsächlich seien nur noch zwei
Personen auf Grund des .Krirgsnotrechts in
Schutzhaft , während in allen arideren Fällen
die Betroffenen auf Grund des Kriegszustands¬
gesetzes ausgewie !en seien.
“ Der Elsässer Hauß  blieb demgegenüber
dabei , daß noch 6? Personen sich in Schutzhaft
befänden , und schilderte dann einige Einzeliälle,
wo angeblich deutsch-feindlichen Elsässern , trotz
der Entscheidung des Reichsmilitärgerichts , von
den betreffenden Militärbesehlshabern die Rück¬
kehr in die Heimat verweigert worden sei.

Nach kurzer weiterer Debatte , an der sich
noch General v. Wrisberg  und der Sozial¬
demokrat Bohle-  Straßburg beteiligte , wurde
die Vorlage dem 21 . Ausschuß , der sogenannten
Schutzhaft -Kommission , überwiesen.

Außerhalb der Tagesordnung , nachdem man
die Dringlichkeit bewilligt , verhandelt dann das
Haus noch über den von der Geschäftsordnungs¬
kommission beratenen Antrag betreffend die Ein¬
setzung eines neuen , dritten Vize-
Präsidenten.  Nach dem Wortlaut des
Antrags soll der Präsident das Recht haben,
die Äeihensolge seiner Vertretung durch die
Vizepräsidenten zu bestimmen , entgegen der bis¬
herigen Übung soll aber eine bestimmte Rang¬
ordnung unter den drei Vizepräsidenten nicht be¬
stehen.

Abg . Ledebour  stimmte dem Antrag zu,
verlangte aber , daß entsprechend den , neuen
Bestimmungen gleichzeitig mit dem Präsidenten
auch alle drei Vizepräsidenten neu gewählt
werden sollten , während die Kommission nur
die Zuwahl  eines dritten Vizepräsidenten
beantragt hatte . . . t . „

Der Abg . Graf Westarp  bestritt die Be¬
dürfnisfrage ; einem vorübergehenden Bedürfnis
hätte eventuell mit einer vorübergehenden Maß-
nähme Rechnung getragen werden können.
Schließlich wurde der Antrag mit großer Mehr¬
heit angenommen . Unter großer Bewegung des
Hauses legte dann Vizepräsident D o v e . offen¬
bar um dem Hause freie Hand zu geben , sein
Amt nieder , während Vizepräsident P a a s ch e
erklärte , diesem Beispiel nicht folgen zu können;
sonst habe der Reichstag morgen keinen Präsi¬
denten.

Darauf vertagt sich das Haus ._

erhielt . —
gehörte von
eroberte ihn

Der WmilrreiS Lublstritz -To ^ ^ ,-̂
bis 1907 dem Zentnini/c ^ ^ ^ ^ ^ E' -

>er wieder alt

politische Rundfcbati*
Deutsch «»» » .

* In der letzten Sitzung des Dundes¬
rates  wurden angenommen : 1. Der Entwurf
einer Bekanntmachung über die Befreiung von
der Entrichtung des Stempels nach 8 23a des
Reichsstempelgesetzes in der Fassung des Waren-
Umsatzstempels vom 26 . Juni 1916 , 2. der
Entwurf einer Verordnung über den Verkehr
mit Stroh und Häcksel aus der Ernte 1918,
3 . ein Antrag auf Versetzung von Orten in
andere Klassen des Wohnungsgeldzuschußiarifs.

»Bei der Ersatzwahl  im Reichstags¬
wahlkreise Gleiwitz - Tost - Lublinitz  für
den verstorbenen Zentrumsabgeordnelen Warlo
wurde der Pole K o r s a n t y (nationaler Demo¬
krat) mit 12 000 Stimmen gegen Rechtsanwalt
Nehlert (Ztr .) gewählt , der etwa 8000 Stimmen

1874 bi« !yu t gem Zentrum . ^
der Pole Jankowski . und I9i2 | g

. . ... . das Zentrum zurück. DerW
! storbene Abgeordnete Wailo siegte damatz
i der Stichwahl mit 14109 gegen 13332 SssnqI
s über seinen polnischen Gegenkandidaten.

* An der Zwtziftn badischen Kammer w
der Antrag der Kommission auf Einsükn^
der Verhältniswahl zur  ZweitZ
kt a m m e r mit 27 Stimmen der Linken *3
24 der Rechten angenommen . Der Antrag ^ -
Minderung der Adelsvertreter in der
Kammer wurde mit 27 Siiutmen tLinkey ) „e.
2t Stimmen (Rechten ) angenommen . DerW
trag auf Einführung vonArbeitervertirtern j,
die Erste Kammer wurde einstimmig angenoin »,^
Ein Antrag auf Einführung des Frauensij^
rechts wurde abgelehnt.

G « qla « » .
* Die englische Regierung hat die

eines Verbands - Versorgung § minif,
teriums  beschlossen . Dieses Ministeriu « L
aus fünf Ausschüssen bestehen , zu dem Fr,, .,
reich , Italien , die Ver . Staaten und EnqiG
Vertreter entsenden werden . Jeder Auz^
soll sich mit der Beschaffung von Rohstoffen ^^
welchem Spezialgebiet ihre Mitglieder Fachle„i-
sein müssen , beschäftigen . Die Ausschüsse ioUtn
die Hilfsquellen der Verbündeten einheitlich
organisieren und regelmäßig dem Marinerat da
Verbündeten Bericht über die Vorräte und 8t,
dürfnisse der einzelnen Bundesgenossen erstehe«,
der dann entscheiden wird , welche Aufgaben bet
einzelnen Handelsflotten übertragen werbt«
können.

Schweiz.
*Bei der Besprechung deS Geschäftsberichi

des Bundesrales über das Jahr 1917 eitl®«
Bundespräsident Calonder , daß die Regierung
der Frage der Gestattung des künftigen Völlen
rechtes und der Erricht -ung einet
Völkerbundes  die größte AufmerksaM
schenke. Ein eigens zu dem Zwecke eingesetz!«
Sonderausschuß werde alle einschlägigen Fragen
prüfen.

Rirhland.
* In einer Verfügung über bie Aus¬

hebung der Rangordnung  der Dipl «,
in a t e n bestimmt der Rat der Volksbeaustragieii,
1 . Die Titel der Botschafter , Gesandten tua
anderen diplomatischen Vertreter aufzuhedti
und alle Vertreter Rußlands , die i,
fremden Staaten beglaubigt sind . „BevoL
mächtigte Vertreter der Russischen Föderative«
Sozialistischen Sowjetrepublik " zu nennen.
2 . In Übereinstimmung mit dem Grundsatz btt
Völkerrechts , das allen miteinander gW
stehenden Staaten gemeinsam ist, alle bevs
mächtigten Vertreter und alle diplomaiich,
Agenten der fremden Staaten , die bei di-
Föderativen Sozialistischen Russischen Sow,«
repnblik beglaubigt sind , unabhängig von ihn
Rang ebenso als „bevollmächtigte Vertreter"
betrachten.

Ukraine.
* Die ukrainische Regierung hat jetzt ,«

einer besseren Regelung der Land
fragen  Schritte unternommen . Vom Lack
wirtschastsministerium werden GouvernemeB
und Kreisausschüffe gebildet . Der Ministem
beschloß , die ehemaligen sogenannten Kabinett
lündereien , etwa 40 000 Deßjalionen Merlan-)
und 100 000 Deßsatinen Forsten mit ,«
Zuckerfabriken , Mühlen und reichem JnveiA
zu verstaallichen und an das LandwirtlcheU-
ministerium zu übergeben.

Amerika.

* Wie New Yorker Blätter melden , neigt d«
Regierung der Ler . Staaten immer mehr M
Plane der Bierverbandsmächte zu, auch »
dem Kriege die Mittelmächte wm-
ichaftlich zu boykottieren.  Die M
nung . daß der Krieg mit der völligen Wieder
Herstellung der wirtschastlichen GleichberechbM
der Völker enden werde , sei stark geschwu»^
Die öffentliche Meinung in den Ver . SM»
verlange sogar , daß mit den VerbandsstM
ein Abkommen getroffen werde über die
schasrliche Ausschließung der Zentralmächte
die Zeit nach dem Kriege.

!)*r&

D-r

Egfr»

je# AE
Hiolgr
» »•« s
jäten I 1'
Wien
iccrbf«-
Sie Le'de
Md statt
Üben ><
gch uehi
Annde

unstt
Leche ei
eine flrpß
ist er .IN
ieine in
iMk v
Mahre"
ton der
ßtzt, J c
Dimens
m'änjenö
Biere i
Sthörden
WN . m
bilirfl
Kohnu
der in i
endenden
tMtun
ulen Din
nüb der
mit die ic
Berater£
bet Mio

Die
b

begleite
»schen.
tnigelei!et>
Wendois
Beginni
tat jeder
«nt , aC
tpferbereit

sich I<
500000

einen5
Foit

Hegenden
Gott

Wseiesh
große,
außer

. Bcrwr
Wender

seit nn
jsgesan

sivmilich
belgvci

Ät zur
aüflen alj(
« unseren
Wen die
in iianjöh
«kt der i
Äfeijrer
tat Ptay
ifa, cii
»tnniing
%t die
Minen lln
stielt lreii

d>- 8,
Wngensck
»einen ni
«Mottbaf:
twinc? ir
w «der i
«55ncci

Die Gcrcbwiftcr.
8] Roman von H. CourthS - Mahlrr.

(Fortsetzung.)
„Daß sie mir als Schwiegersohn hochwill,

kommen sind , brauche ich Ihnen wohl nrcht
zu sagen . Sie sind ein Ehrenmann , und
Ihre Verhältniffe würden anspruchsloseren
Menschen als mir genügen . Ich will kein Hehl
daraus machen , daß ich glücklich wäre , mein
Kind so glänzend versorgt zu wissen . Wer
immer in bescheidenen Verhältnissen gelebt hat
wie ich, der weiß ein sorgenloses Leben zu
schätzen. Ich gönnie es meinem Kinde von
Herzen . Aber ich will Ihnen nun Gabi herem-
schicken, sie mag Ihnen selber Antwort geben.

Er küble ihr stumm die Hand und sah , als
sie gegangen war , erwartungsvoll nach der Tür.

Da trat Gabriele herein . Daß sie sehr
bleich aussah , entging ihm nicht . Er hielt es
sür Erregung deS Augenblicks.

Sie reichte ihm die schlanke, kühle Hand.
Er merÜe , daß sie zitterte . DaS «ab ihm die
Ruhe zurück. Gabriele übte in ihrer ernsten,
stillen Anmut einen unwiderstehlichen Zauber
auf ihn aus . .

Er sagte ihr uun mit warmen , herzlichen
Worten , wie sehr er sie liebte und wie eS ihn
so unsagbar glücklich machen würde , wenn sie
ich entschließen könnte , seine Frau ztt werden.

Seine Worte verrieten nicht , wie es ber
ihrem lieblichen Anblick in ihm stürmte . In
ihrem Wesen lag aber eine ängstliche Zurück-
baltung , eine leise Abwehr , die er freilich nur

i tue uwaftäuliLe Schüchternheit hielt . Aber er

wurde dadurch gebannt und fand ruhige , warme
Worte , um sie nicht zu erschrecken.

Sie ließ ihn zu Ende rede » , ohne die
Augen zu heben . Dann sah sie ihm voll mit
den ernsten , jungen Augen inS Gesicht.

Es waren nicht Heinz Römers geliebte
Züge , die sie vor sich sah . nicht sein Mund,
die die werbenden Worte sprach. Damit war
in ihrem Herzen dem Freier das Urteil ge¬
sprochen . Sie hätte es ihm ins Gesicht schreien
mögen , daß sie nicht seine Frau werden mochte.
Aber was konnte dieser Alaun dafür , daß rhr
Herz nach einem andern verlangte . Seine
Augen blickten sie so gütig an mit warmem,
bittendem Blick. Konnte es denn so sehr schwer
sein, mit ihm zu leben , Seite an Seite.

„Ich muß Sie herzlich bitten , in diesem
Augenblick keine bündige Erklärung von mir zu
verlangen . Lassen Sie mir Zeit , mich zu
prüfen . In wenigen Tagen — vielleicht morgen
schon, will ich Ihnen meinen Entschluß mit-
teilen ."

Ein Schalten flog » ber sein Gencht So
wenig eitel er war — er hatte doch leise ge¬
hofft , daß sie seine Werbung wärmer , impulsiver
aufnehmen würde . Obivohl er vernünftig genug
war , ihr die Berechtigung zu einer Prüfung
und Vberlrguag einzugestehen , tat es ihm doch
ein bißchen weh , daß sie nicht gleich und freudig
„Ja " sagte . Aber er hatte sie viel zu lieb , uni
nicht trotzdem mit der ganzen Glut seines
Herzens nach ihrem Besitz zu streben.

„Ich muß mich Ihrem Wunsche fügen , so
schwer eS mir fällt , mein liebes , gnädiges
Fräulein . Bitte . lassen Sie mich nicht rn lanae

warten und bedenken Sie , daß Sie das Glück
eines Menschen in der Hand hatten ."

Ec reichte ihr die Hand . Sie legte die ihre
hinein . „Ich will eS nicht vergessen, " sagte sie.

Er küßte ihr die Hand . Dann wandie sie
sich ab , um ihre Mutter hereinzurufen , damit
sich Wendheim von ihr verabschieden _ konnte.
Ec sah ihr nach mit flammendem , sehnsüchtigem
Blicke. Wie er sie liebte , das ernste , stille
Mädchen , wie der Gedanke , sie besitzen zu
dürfen , ihm alle Ruhe und Besonnenheit zu
nehmen drohte!

Frau von Goßegg kaur herein und sah mit
bang fragendem Blicke von einem zum andern.

„Ihr Fräulein Tochter biliet sich Dedenkzeft
aus , gnädige Frau . Darein muß ich mich
fügen . Ich hoffe jedoch von ganzem Herzen,
daß es mir bald vergönnt sein möge , mich
als ein Mitglied Ihrer Familie zu betrachten.
Sie gestatten , daß ich mich setzt zurückziehe.
Gnädiges Fräulein , gnädige Frau — ich habe
die Ehre ."

Er küßte den beiden die Hand , sah noch
einmal stehend in Gabrielens braune Augen
und ging . Mutter und Tochter blieben allein.
Gabriele trat ans Fenster und sah hinaus.
Einige neugierige Nachbarn starrten Wendheims
vornehmer Equipage nach . Natürlich svürde
man Glossen darüber machen . Morgen erzählte
wohl schon einer dem anderen , daß der reiche
Wendheim um die arme Gabriele Goßegg
angehatten habe . Und dann erfuhr es auch
Hemz Römer . Wenn sie das verhüten wollte,
war es höchste Zeit , daß sie dem Gerücht zu-
vorkam.

Sie loandte sich ins Zimmer zurück. N
Mutter saß zusammengeduckt m ihrem
Gabriele tat daS Herz weh bei ihrem » nvW

Sie umfaßte die Mutter.
ich tun kann , will ich tun,„Was ich tun kann , wm reu ni «,

dir zuliebe, " sagte sie leise , und küßte die Minen.
Dame auf den grauen Scheitel.

Dann ging sie hinaus.
Mit fliegenden Händen nahm sie M M

zimmer aus ihrem kleinen , alten
Briefpapier . Auf einen schlichten, weißen » W
schrieb sie mit etwas unsicherer Hand:
1 • geliebter Heinz ! Bitte, , » "" a„Mein
morgen nachmittag um vier Uhr rioh tt
an das Schillerdenkmal . Ich muß DicknWj

Solltest Du verhindert
andere Zeit . Du brauch»

auf jeden Fall.
bestimme eine andere Leu . L >u p
dann nur einen Zettel mrt der ZeuanM ,̂
zusenden . ~ eIItf te  t »{

Sie kuvertrerte und adressier!-
Schreiben und machte sich dann m
gehen fertig , um den Brief nach o»
besor,en . ,

Dann ging sie mit müden Schrüte» ,

«" " Ä ein « HMjg?
Nacht — wieder in kurzen ?n
peinigenden Hustenansälle der
Stunden schlichen dahin wie gramer,
leiten . Dann kam der neue Tag
Pflichten . Wie langsam er verging . Pli-

Nun war es halb vier Uhr.
keine andere Nachricht geschickt, als»
zur Stefle sein.

Sie verabschiedete sich von ätl
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zur tudendorsf - Zpende.

^ 800 OOO M a r k B e i t r a g.

Kais » bat dem Reichsausfchuß für
„^ beWdigteMürsorge folgende Mitleilung

soffen:

Der

eine Hobe Freche , daß dir Samm,
-ur Ludendarff - Spende Mik den äußeren

' aibt . Meiner wärmsten Anteilnahme an
Aufgaben der Kriegsbeschädigten«

r, Mat  Ausdruck zu geben . Mt Stolz und
ÜÄbarkeit sehe Ich täglich die gewaltigen
**L Weiner Truppen , die dem deutschen

Hl  für alle Zeiten Achtung verschaffen
'Î den. Ich sehe aber auch tief ergriffen
*c ojj ’ben , die der deutsche Soldat männlich

"Mt auf sich nimmt , sebe ihn bluten und
für deS Vaterlands Größe und Ehre,

ft nehme Einblick in das Seelenleben des
-«rundeten Kämpfers , und Ich bin Mir bewußt,

^ unser Volk an seinen im Dienst der großen
tm  ertränkten und verstümmelten Söhnen
,L \ xW  Dankesschuld zu lösen hat . Gewiß
* ti  in erster Linie Angelegenheit des Reiches,
2L in ihrer Arbeitskrajt geschwächten Ver»
,,tz!aer vor Not und vor sozialem Abstieg zu
wahren , gewiß hat unser Feldsanitätswesen,
^ der freiwilligen Krankenpflege unter-
W  seinen alten Ruf hohen ärztlichen
«zruenS und warmherziger Nächstenliebe
Mend bewährt . Aber es gibt noch
Ljicrc Ausgaben , die das Reich und seine
z,Hörden nicht voll zu lösen vermögen . Diese
Len in Ausbildung zu neuem Beruf , in
dilisfürsorge , in Familien « und
Dohnungspflege,  in der Nutzbarmachrmg
tz» in unseren Kranken und Verstümmelten
rafienben wertvollen Kräfte für die Wieder«
inWung unserer heimischen Wirtschaft , vor
«len Dingen in der Stärkung deS Lebensmutes
anb der Schaffensfreudigkeit . Hierzu brauchen
mr die tatkrällige , von tiefer Dankbarkeit und
Wwer Liebe getragene Mitwirkung aller Kreise
der Nation.

Die zu Meiner Genugtuung im vollen
(jjanfle befindliche Arbeit , deren Spitze der
Uchsausschuß für Kriegsbeschädigtenfürsorge ist,
Mite Ich mit Meinen innigsten Segens«
Müschen. Ich bin überzeugt , daß die jetzt
«eleitete Geldsammlung , die an den Namen
Mendorfs geknüpft , einen Namen , der seit
Beginn des Krieges Vertrauen auslöst , und
tat jeder Deutsche mit Dank und Verehrung
iteimt, alle Schichten der Bevölkerung freudig
opferbereit finden wird.

Ich lasse dem Rrichsausschuß gleichzeitig
MM Mark in Kriegsanleihescheinen als
Minen Beitrag zugeben und ersuche , Mir über
den Foitgang der Mir besonders am Herzen
liegenden Sache regelmäßig zu berichten.

Gott fördere alle treue Arbeit zum Segen
unseres herrlichen , kampferprobten Volkes und

von iW du großen Ausgaben , die ihm noch nach innen
ulreter ' Mg , außen zu lösen bestimmt find.
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Voiks^ irtfcbAftiicbLS»
Verwendung der anS Frankreich heim-
' «» den Kriegsgefangene « . Der Austausch

il mehr als achtzehn Monaten in Frankreich
Usgesangenen deutschen HeereSangehörigen erfolgt
Manntlidp gegen ungefähr ebensoviel sranzöstsche
Ä belgische Kriegsgefangene . Diese befinden sich

ier zum überwiegenden Teil auf Arbeit . Sie

unseren schwergeprüslen kriegsgesangenen Lands'
«m bi_ejjeimfei )t zu ermöglichen. Die Abgabe
«snmzöftichen Kriegsgesangenen war nur möglich
Wer der Voraussetzung , daß sie baldigst durch die
Nniklehrenden Deutschen ersetzt würden , die
M Platz der Ausscheidenden im Wirischafis«
V  einnehmen muffen. Bei der An-
WMg der gesamten deutschen Kriegswirtschaft
Wen dir Zurückkehrenden früher , a !S eS unter
»« un Umständen geschehen würde , zur Arbeit ein¬

ten Wiedr swelltwerden. Aus diesem Gründe kann der ihnen
berechiil!»"' « die Zkli unmittelbar nach Rückkehr aus der
teschwpnSes« laitgenschait zugedachie Erholungsurlaub im all-

. . über vier Wochen ausgedehnt werden,
toll dafür gesorgt werden, daß die Hetmkehrenden,

? tS  irgend möglich ist, an ihrem allen Wohn-
iw, m w feiner Umgebung, avo in der Nähe

l M ? ĉ ehLrigen, Verwendung finden . Von einer
•i 'Loschen Verwendung der zurückkehrenden Kriegs-

trück. m

rem ®?f(L
n AnbliL

wm Eloßegg fragte nicht , wohin sie gehet
Sie hatte beschlossen , Gabriele ruhst

zu überlaffen.
minileÄl i un ne Mädchen in den feuchlen

ÄS Winterlag hinaustrat , schauerte e-
^ k »"nen . Die Zähne schlugen ihm vor inneren

E auseinander.

kt ! ' toar M0$ hell , als sie die Kastanienallee
'Lm* § .Dng . Sie brauchte aber nicht zu fürchten,

* äu werden . Kein Mensch störte die
Schreibt!
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etsen ^ ä fiter draußen.
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ti fn m5 crtoartctc sie schon an der bezeichnetei
. Er kam ihr entgegen . Mit umflorten

y er aus die schlanke , anmutige Gestalt
saugte sich fest an ihr . Noch nti

Iw' ,; ' ,'1? w heiß geliebt wie jetzt . Er ahnte
Gabriele herjührte . Vorgestern abend , als

„" gegangen war , hatte man im Kasini
"5en ausgetauscht über die Unter

> Wendheims mit Fred Goßegg . E
«no wie teilnahmslos dabet oesessei

ktzĥ ewt , das Herz müsse thm stillsiehen voi
Air

er beute mor - en Gabrielen ; Brieschr-
-dukchlvE ! ^ b, z. M >e er , daß die Kameraden recht g

uäuinen ^ H M ^n mit ihren Vermutungen . Er hat
utter- ,

E.
sich alles in ihm aus gegiHe '"»

w« tW

der

5 j-r, -- —
“ L ^^ genommen , Gabriele gegenübe

W » beherrscht zu schemen . Er wollt

« .„ ' - chen , ihr zuzureden , Wendheim'
»sir ."ffbunehmen . Nun er sie aber vo
ft 3hl “ fluntle sich alles in ihm

sie ausgeben zu müssen . Sie
! hfl ' M stehen geblieben und reichte

;« Er drückte sie so fest , daß
^ Sjrancu in die Augen trieb. Abc

s gefangenen , die die Arbeit an beg vprgeschrlebenen
^ Stellen übernehmen , wird abgesehen werden.

j Von  Nab und fern.
Gegen den Atttzbrauch von Post«

aussvetsqvgen nqch dem U « § kgnd . Um
sipkn Mißbrauch der Postanwel ' unaen zpr Er¬
zielung von Kursgewinnen nach hen Nieder«
landen zu begegnen , wird hesflmmt . daß di»
Postanstalten bei Einzahlungen nach Holland
den Nachweis über Inhalt und Zweck deS Ge¬
schäftes . für welches die Zahlung dienen soll,
schon bei Beträgen von 100 Mark an vom
Einzahler fordern . Bei Postanweitungen nach
den übrigen fremden Ländern verbleibt eS bei
den bisherigen Bestimmungen , der Führung deS
Nachweises bei Beträgen von 500 Mark an.

Hindenburgs Rasterspiegel . Walter
Dloem , der bekannte Romandtchter , der als
Hauptmann im Felde steht , erzählt eine hübtche
Geschichte über Hindenburgs Rafierspiegel . Der
Generalfeldmarschall gab in einem Gespräch
über den Rafierspiegel als kriegSverwendungs-
fäbigen Gegenstand folgende Meinung kund:
»Wozu brauchen Sie den Rasierspiegei ? Wenn

Fliegerdenkmal in Bayer « . ES besteht
dir Absicht , nach hem Kriege ein Denkmal der
bayerischen Flieger zu errichten in Gestalt einer
Ruhmeshalle , die unweit des Flugplatzes
Schleißheim erbaut werden soll.

Mozarts Geburtshaus . Das Mozarteum
hyt das Geburtshaus des Meisters in der Ge«
trndrgaff » m Salzburg angetanst und will es
nach und nach im Anschluß an das Mozarteum,
das s»it 1880 in Mozart ? Wohnränmen
eingerichtet ist , ganz diesem Zweck dienstbar
machen.

^xplofio « bei Paris . In einer 5kriegS-
materialstälte deS Paiiter Vorortes Saint Denis
fand eine Explosion statt . Sie forderte zwanzig
Opier und richtete bedeutenden Sachschaden an.
dener Körperschalten , wie der Handelskammer,
der Bankiervereinigung und einer Anzahl wiffen-
schastlicher Vereinigungen.

Altrömische ztzunde in Nordfraukreich.
Die Anlage von Schützengräben hat im be-
tetzien Gebiet von Nordsrankreich eine besonder-
interessante Entdeckung zutage geiörderl . In
der Gegend von Senon bei Montmödy stieß
man aus die Bauten eines altrömiichen Kastells
mit wertvollen antiken erhabenen Figuren.

Oeutscke d -8oore vor Ehnmfca.
Die deutschen U-Boote , die an der Ostküste I eine sörmliche Panik dervorgeruien . ES sollen

Nordamerikas erschienen sind, haben in New Jork s seit dem 25. Mai 15 amet ikamiche Schiffe an der
nordamerikaniichen Küste versei'kt worden
ein. Unter den torpedierten Schiffen be¬
finden sich der frühere dolländiscke
Dampfer »Texet * und der zroße ameri¬
kanische Passazierdampier „Carolina ".
Der Dampier „Texel " wurde aut dem
Wege von Poriorwo nach New Dort aut
der Höhe von New Jersey , 50 Mecken
von der Küste enisernt , torpediert . Ta»
Paffagierlchiff „Carol na " der Portorico-
Lw >e wurde 2 » Meilen tüdwestlich von
Sandy . tzook angegriffen . Es ist die erste
größere und offenbar planmäßige Aktion,
die unser Un êrseeboot-Knea gegen die
Knegrvertänzerer tm fernen Westen unter¬
nimmt.

£3

ich mich im Felde rasiere , stelle ich mich an eine
Wand , male auf sie mit Kleide oder Blaustlst
einen ovalen Kringel und starre beim Rasieren
unverwandt hinein : das tut dieselben Dienste
wie ein Spiegel ; die Hauptsache ist , daß man
einen Blickpunkt hat . "

Buchenlaub als Tabak . AuS einer im
Reichstag eingrbrachten Anfrage des Abg . Müller-
Meimngen ist zu ersehen , daß in jüngster Zeit
als „ Knegstabakmischung " an unser Heer Tabak
verkauft wurde , der ganz oder zum größten Teil
aus Buchenlaub besteht und von den Truppen
weggeworfen weiden muß . Der Abgeordnete
fordert den Reichskanzler aus , gegen die ge-
wissenlo ' en Lieseranten dieses „ Tabaks " mit
aller Schärfe vorzugehen.

Möbel für heimkehrende Krieger . Die
sächsische Regierung bat mit der maßgebenden
Vereinigung der Möbelindustriellen einen Ver¬
trag auf Lieferung von 10000 einsachen

Ausweise mit Lichtbild für Musterungs¬
pflichtige . Im Bereich des 19 . Armeekorps
ist angeordnet worden , daß Musterungspflichtige,
die von den Bezirkskommandos zu außertermin-
lichen Untersuchungen besohlen weiden , zwecks
cmwandireier Feststellung ihrer Persönlichkeit
außer dem Gestellungsbefehle und ihren Militär-
papieren eine von den Polizeibehörden (Polizei-
ämtern , AmrShauplmannschaflen ) auszuslellende
Ausweiskarte vorzulegen haben , die mit dem
Lichtbild des Dtusterungspfiichligen (ohne Hui)
versehen , von der auszustellenden Behörde ab¬
gestempelt sein und die außerdem die eigen¬
händige Unterschrift des Musterungspflichngen
tragen mutz.

LebeuSmtttel aus Pole « . AuS den
Gegenden von Oberost und Polen wird dem¬
nächst die Etn ' uhr von 160 000 Rntdern und
40000 Schweinen in deutsches Gebiet eriolgen.
Wobnungseinrichlungen sür heimkehrende Krieger
abgeschlossen.

Unter Anlefiung von Fachgelehrten find die
Ausgrabungen jetzt io weit geiördert worden,
daß die Funde in Sicherheit gebracht werden
können.

Ein dezimales Münzsystem in England.
Obwohl die Regierung kürzlich den Boi 'chlag
eines Unterhausmilgliedes auf Einführung des
dezimalen Münzsystems nicht unlelstützen konnte,
ist sie bereit , eine UnteriuchungSkommtsfion m
dieier Angelegenheit einznietzen , die nicht nur
aus Nlugliedern des Unter - und Oberhame;
bestehen soll , sondern aus Vertretern verschie-

Die spanische Seuche , über die Art der
Krankheit in Spanien widersprechen sich die
Meldungen tortgewtzi . In der Schweiz liegen
aus Frankreich Mitteilungen vor , wonach man
dort außerordenlliche Sorge wegen der kut-
breitung der Seuche in Süd -rankreich tachert.
Die Sterbefälle sollen sich auch an der Grenze
Franlreichs jetzt außerordenllich vermehrt haben.

Explofion in der Nähe von Kiew.
Im Swennetz bei Kiew flogen infolge emeS
Feuer » zahlreiche Munfiionstchuppen in die
Lust . Die Zahl der Opfer beträgt etwa 60 Tote
und mehrere hundert Verwundete , meist Ukrainer.
DaS gefährdete Gelände wurde durch deutsche
Truppen abgeiperrt.

Gericblsbatte.
Berlin . Der Tischler Hermann Müller hatte

sich wegen schweren Diebstahl » zu verantworten.
Der tchon vorbestrafte Angeklagte war in einer
Mbeltabrtk , die Kriegsarbeit liefert , beschäftigt ge¬
wesen. Trotz seine» hohen KriegStohneS kam er auf
den Gedanken, sich durch einen Trubriemendiebstahl
in den Besiy einer größeren Summe zu letzen. Der
Ttaat »anwalt beantragte 1 Jahr Zuchthaus . Da»
Gericht ging jedoch erbeblich über diesen Antrag
hinaus , da durch derartige Diebstähle von Treib¬
riemen großer mÜNärltcher Schaden angerichtet
werden könne, weck wichtige Matchinen , mit denen

kein Laut kam über ihre Lippen . Sie schritten
langsam nebeneinander dahin . Jeder lämpste
mühsam die eigene Bewegung nieder . Endlich
sagte Gabriele leise:

„Ich habe dir eine Mitteilung zu machen . Herbert
Wendheim hat gestern um meine Hand ange¬
halten . Meine Mutter wüntcht sehr , daß ich
ihm mein Jawort gebe . Ich habe mir auf ihre
Bitte Bedenkzeit von ihm auSerbeten . "

Sie sagte das alles so monoton , als sti es
eine Fremde , die diese Worte sprach . Das
Blut hämmerte in ihrem Kopse , als wollte eS
ihn zersprengen.

Er sah sie an . Jetzt erst fiel ihm auf , wie
elend sie aussah . Tiefe Ringe lagen um
ihre Augen und zeugten von durchwachten
Nächten.

Sie tat ihm so furchtbar leid . Er konnte
gar nicht mehr an sich denken . Fest preßte er
ihren Arm in de « seinen.

„Mein Lieb , mein arme ? , süßes Lieb , daß
ich dich nicht für mich behalten kann / sagte er
mit heiserer Stimme.

Ein schattenhafte ; Lächeln glfit über ihr Ge¬
sicht.

„Solch Glück gibt es nicht sür uns, * sagte
sie traurig.

„Und war willst du mm tun , meine gelieite
Gabi V“

Sie blieb stehen und sah ihn mit 1«d-
iraurigen Augen an.

„Bei uns zu Hause steht es sehr schlecht,
und Mama hofft auf mein Jawort wie auf eiue
Erlösung von Not und Qual . Ich darf nicht
au mtck denken iett und hi « entlcklosie « . Mu d-

heim mein Jawort zu geben . Betrügen kann
und will ich ihn aber nicht . Ich werde thm
sagen , daß mein Herz einem anderen gehört.
Vielleicht verzichtet er dann auf mich . — Heinz
— ach Gott — Heinz , glaubst du nicht , daß er
eS tut ? '

Ihre heimliche Angst vor dieser Verbindung
erkchütterte ihn . Er biß die Zähne im wiloen
Schmer , auseinander.

„Ich weiß es nicht , Gabi . Ich kenne Wend¬
heim so wenig . Sag mir , mein Lieb — magst
du ihn leiden ? '

Heiße Eifersucht verriet sich in dieser Frage.
»Er war mir gleichgültig , aber nicht un-

shmpalhijch bi » jetzt . '
„Und nun ? "
Sie schloß die Augen und bog de » Kopf in

den Nacken zurück:
„Frag mich darum nicht . '
Er nahm ihren Kopf in seine Hände.
,S » kommst du , um Abschied von mir zu

nehmen für ein ganze » Leben . Liebling , sieh
mich noch einmal recht lieb an, ' bat er mit
unsicherer Stimme.

Ei « tat e« . Tief senkten sich ihre Augen in
die seinen . Eine Welt voll Liebe und Schmerz
lag in diesem Blick.

.Wirst du noch zuweilen an mich denken,
wenn du dem anderen angehörst ? ' sragte
er teile.

„Wenn ich doch jetzt sterben könnte, ' dachte
sie erschauernd . Sie antwortete aber nicht , sah
ihn nur an mit leidvollem Blicke.

„Nun muß ich gehen, ' sagt « sie »mit brechen«
btt Ctimme. 1 . . ...

HeereSbedarf herqestellt wird , dadurch unter Um¬
ständen längere Zeit stilliexten muffen. Da ein der»
artiges Tre -ven an Landesverrat prenje , sei die volle
Härte des Gesetzes anzuwenden . Da » Urteil lautete
aus 6 Jahre Zuchthaus.

München . Wegen Be eidiqun» deS bayerischen
KriegSministerS und der Offiziere seines Presie-
re ' eratS iowie zweier Zensurvergeven ist der Schrüt-
steller Graf Carl v. Botdmer Münchens , der die
inzwischen verbotene Wochenschrift . Die Wirklichkeit"
leitete, von der S '.ra ' kammer des Landzerrchts
München zu einer Gemmtgetästraie von 1200 Mark
Verurteilt worden , davon zu 600 Mark und 300 Mark
für die Beleidiaunaen und zu je 150 Mark wegen
der beiden ertckienenen verbotenen Nummern der
Wochenichriit. Dre Wabrnehmung beiechtigier Jn-
trreffen dal daS Gericht nicht anerkennt.

Î negsereignisle.
1 . Juni . Im Westen überschreiten die sieg¬

reich vordringenven dcutrchen Truppen die
Straße Soifions — Chaieau -Thterry und er¬
reichen die Höhen von Neuilly . Reiche Deute
und mehiere tausend Gefangene sind der Er¬
trag der Tage — Im Lustkamps wurden
36 feindliche Luiizeuge abgeichofirn.

2 . Juni . An der West ' ront werden die
Höhen östlich von Moultn ious Touvent,
Passy und Courchamps erobert . — Die
Mainettont ist am mehr als 25 Kilomeicr
öerbreitett . — Bei Fsre - en -Tardenois fallen
große sranzöfisch - ameukanische Lager in deutsche
Hand.

3 . Juni . Südwestlich von Sotffon ? wird
Ctiaudun genommen . Feindliche Getzen-
angriffe tüdtich de » Ourcq werden tzltmz » b-
gewieien . — Im Lusikampt werden 31 feind¬
liche Flugzeuge abgeichossen.

4 . Juni . Erstürmung der Höhen v »a Aaux-
bum und westlich von Chaudun . Mehrer«
Batterien werden erobert , einige tausend Ge¬
fangene etngebracht . — Frauzö ' itche Gegen¬
angriffe beider eits de » Ouicq - Ftusses scheitern
umer tchweren Verlusten.

5 . Juni . Erfotgretche Vorstöße in Flandern.
Der Feind aus Ambleny — Coutry zurückge-
wonen . — Durch U -Boote 12 000 Druuo-
regtitertonnen ver ' enlt.

6 . Juni . Eroberung feindlicher Erdwerke und
Giäben westlich von Pontoue , nördlich der
Aitzne und am Savlöres -Grunde . Beule bei
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz seit 27 . Mai:
Mehr als 55000 Getangene , darunter über
1500 O ' fiziere . über 650 Geschütze , 2000
Maschinengewehre . In den zwei letzten
Tagen 46 feindliche Flugzeuge und 4 Feffel-
ballone abgeichossen . — 15 amerikanische
Schiffe an der nordatlanti ' chen Küste versenkt.

7 . Juni . Vorstoß am Kemmel . Nördlich der
Aisne leinbliche Tettangrtffe abgewiesen.
Südöstlich von Sarcy nahmen wir die seind«
Iichcn Linien betderieits der Ardre . — Im
Muletmeer wurden über 20000 Tonnen ver¬
senkt . — New Norker Blättern zufolge haben
aui die amenlantsche Küste Fliegerangriffe
stattgeiunden.

6oläene Morte.
Gesetz der Natur ist ' S, daß brutale , bar-

bartiche Macht von überlegener , denkender
Macht geordnet , gelenkt oder gestürzt werde;
Geirtz der Nuffur , daß eine klein,ügig - betchränkte
Klugheit oder gar spitzfindige Ärglist einer
offenen , umfasienden , Weiler ausschauenden Weis¬
heit gehorche . Herder.

Scheue die Öffentlichkeit , doch fürchte sie
nicht . Wilhelm Ruland.

Alle » große Verdienst macht bescheiden , well
es au » gewiffenhafter Pflichlelfüllung stammt.

Franz v . Holtzendorff.

Immer strebe zum Ganzen ; und kann dn
selber kein Ganzes

Werden , al » dienendes Glied schließ an ein
Ganze - dich an.

Goethe.

Große klassische Leistungen erscheinen nicht
plötzlich wie Meteore an beliebiger Stelle , sie
verlangen einen Boden der Kultur , sie wollen
durch lange gemeimame Arbeit vorbereitet fein.

..»« » « ihh. . . . Rudolf Surfe « .
■!—1... .i - ... — >. mggf,

Ihr stilles Entsagen rührte ihn.
„Liebling — verzeih mir , daß ich dich da¬

mals mit meinem wilden Ungestüm an mich ritz.
Dir wäre besser gewesen , du hättest mich nie
geliebt . "

Sie lächelte schmerzlich.
„Damals liebte ich dich schon längst — und

dafür konntest du nicht . Hein » — ich gäbe so
auch die Erinnerung an biete kurze , selige Zeit
nicht her . Einmal bin ich doch wenigsten ; von
Herzen glücklich gewesen ."

„Mein süße », lieber Her », mir ist i« Lebe»
noch nichts so schwer geworden , als d« ß ich
dich kaffen muß . Laß dir noch einmal danke»
für deine Lieb «, « ie war daS Höchste , Best«
in meinem Lebe « . Vergiß daS nicht . "

„llkein , ich will eS mir zum Trost « sagen.
Aber nun muß ich gehen . Leb wohl , mein
,tzein ». '

Sie iaßie krampshaft seine Hand und sah
ihn mit feuchtlchimmernden Augen an.

„Leb wohl , meine Gabi , mein geliebtes
Leben , metn Glück , meine hold , Jugend , let
wohl . '

Er umfaßte sie » nd küßte ihre Lippen . Erst
lefle und zart - aber dann schlug e» wie ein«
heiße Welle über betoe zunmmen . Sie küßte»
sich, al « wollt « ein » de » andern Seele Innke « .

Sie z" „ rle in seinen Armen . Dann riß
sie sich plötzlich loS und lies davon , wie gesagt.
Am AuSgange der Allee blieb sie noch einmal
stehen uns iah zurück . Da stand er noch auf
demselben Flecke und sah ihr nach.

«WM (Fortsetzung folgt .-
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Vulterabgabe \
mm  Dtensfag , den 18. d. Mts ., im Rathaus Zimmer 4

für die Nr . 438- 538 der Drotllste von 3 - 4 Uhr
" '' '' 538~ 64„t " * i ~ l * *„ 1- 100 „ » 5— b „

«m Mittwoch , den IS. Juni d. Mts.
fir die Nr . 111- 220 der Drotllste von 1- 2 Uhr
.. „ .. 221- 320 .. „ » 2 - 3 ..

321- 436 „ h „ 4 - 5
Abgabe pro Kopf 50 gr. Preis per Pfd . 3.10 Mk.

d-n >7. Juni 7018. :
Pipberger.

MMN stnWm  iBHQE enottei
Pfund 80 Pfennig.

von SWMWll
Pfund -Dose 2.30 Mk. am Dienstag und Mittwoch Nachm,
um 5 Uhr.

Tamberg , den 17. Juni 1918. ...' Der Bargermerster:
Pipberger.

Städtischer verlaus von«unfthonig
am Mittwoch , den 19. d. Mts ., bei Amtlichen Kaufleuten.
Abgabe pro Kopf einhalb Pfund auf Grund der Zuckerüste.
Preis per Pfund 73 Pfennig.

Tamberg . den 17. Zuni 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

verlaus von Weizengrieß
bei Luders am Mittwoch , den 19. d. Mts . Abgabe erfolgt
nur an Personen, welche im Besitze einer Auswelskarte für
besondere Lebensmittel sind. Abgabe l «einhalb Pfund . Preis
per Pfund 40 Pfennig.

Tamberg » den 17. Juni 1918.
Der BLrgermerster:

Pipberger.

An Futtermittel  können abgegeben̂ werden:
Buchweizenkleie
Hühnerfutter
Kleiemelasse

Pferdefutter.
Maiskuchen
Buchweizenschalen
Knochenschrot

vorzügliches Schweinefutter.
Leimgalertefutter Ztr . zu 20.—
Mühlenabfälle „ „ 11.—

Die Ausgabe erfolgt am Mittwoch , den
Nachm, von 3- 4 Uhr am Dullenstall gegen vorherige De>
Zahlung im Rathaus . Säcke sind bei der Ausgabe mitzubnngen.

Tamberg , den 17. Juni 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Holzfuhren.
Die Anfuhr des städt. Brennholzes wird am Mittwoch,

den 19. d. Mts .. Mittags 12einh. Uhr , im Rathause ver¬
steigert. *

Samberg , den 17. Juni 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Unter Bezugnahme auf dieBekanntmachungder Reichsbe-
kleidungsstelle über Verteilung von Nähzwirn pp. vom 20.
April 1918 haben sich die Verbraucher von Nähzwirn auf
Grund des Dezugsausweises bei einem vom Kommunalverbande
als Bedarfsstelle anerkannten Kleinhändler in eine Kundenliste
eintragen und den Bezugsausweis von dem Kleinhändler ab¬
stempeln zu lassen. An Stelle des Stempels genügt Handschrift-
liche Angabe der Firma des Kleinhändlers . Als Verbraucher
gelten hauptsächlich Schwer- und Schwerstarbeiter. Für die
hiesige Gemeinde ist als KleinhSndler vom Kreisausschuß
bestimmt die Firma Kaufhaus Stockmann . Die Eintragung
in die Kundenliste Hot am 18. und 19. d. Mts . bei oben-
genannter Firma unter Angabe der Zahl der Haushal-
tungsangehörigen pp. zu erfolgen . Verbraucher , welche
nicht in die Kundenliste ausgenommen sind, können bei der
Verteilung von Nähzwirn nicht berttckfichtigt werden.

Tomderg , den 18. Juni 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Die erste Rate , Staats , und Gemeindesteuern ist sofort
zu zahlen, andernfalls Mahnung und Beitreibung erfolgt.

Tamberg , den 18. Juni 1918.
Stadtkasse Tamberg:

W e n z.

Ztr . zu 15. - Mk.
29. -
20 .-

23. -
10 .-
26. -

19. d. Mts .»

Schonet und
sammelt die Brennessel

auch bei der Heuernte ! Für je 10 Kg. trockner Nessel-
stengel 2,80 Mk . und ein Wickel Nähfaden unentgeltlich!
Ablief. a . d. Vertrauens !, d. 'Nesselanbau-Ges., Berlin W. 8.

Heute entschlief nach längerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden im
89. Lebensjahre, versehen mit den Heilsmitteln der katholischen Kirche mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder , Schwager und Onkel,

Herr Rentner

Tamberg, den 17. Juni 1918.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
). d. n.:

grau Marg. 5end<,*. Halm.
Die Beerdigung findet statt : Donnerstag , den 80. Juni um 11 Uhr.
Totenamt am Donnerstag , um T/'i Uhr früh.
Gebetsabende in der Pfarrkirche am Dienstag , Mittwoch, Donnerstag um 8'/,

Uhr abends.

Glucke
mit Uücken

zu verkaufen.
Näheres in der Expedition des

„Hausfreund ."

Ein zweischläfrigesBett
zu »erkaufen.
Näheres in der Expedition des

„Hausfreund."_
Ein noch gut erhaltener

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme an dem

schmerzlichen Verluste unseres lieben Sohnes
und Bruders

Heinrich
sagen wir allen Freunden und Bekannten
herzlichen Dank.

zmllie 3fltot) 3et
Dombach , den 18. Juni 1918.

zu kaufen  gesucht.
Nähere- in der Expedition.

Ein bra,er

)unge
in die lehre  gesucht.
Mmn lltban Sr

Cornberg.

Wrlerl
i. ö.

IM

Gelesenske
und verlireilesle Zeitung

hiesiger Gegenv.

Todes >Hnzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬

teilung, daß unser innigstgeliebter guter Bruder , Onkel, Cousin und
Vetter, Herr

Peter Mllimlh,
nach zweitägiger Krankheit plötzlich und unerwartet infolge eines
Herzschlages im Alter von 48 Jahren zu Frankfurt a. M . ruhig
und sanft entschlafen ist.

In tiefster Trauer:

Geschwister haubrich.
Erbach, Frankreich, den 18. Juni 1918.

Die Beerdigung sindet am Donnerstag Nachm, um 7 *4 Uhr statt.

Die Gebetsabende für den Verstorbenen finden am Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag , Abends 7 s9  Uhr , statt.
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